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und Institute für Pflanzenschutz der Landwirtschaftskammern sowie 
Frau Dr. M. JAHN, BBA, für die Bereitstellung der Versuchsberichte 
und der laufenden Ergänzung der Versuchsdaten. 
Literatur 
BEER, E., 1991: Bekämpfungsschwelle für Blatt- und Ährenkrankheiten bei 
unterschiedlich widerstandsfahigen Sorten als Elemente des Integrierten 
Pflanzenschutzes in verschiedenen Winterweizenanbausystemen. Gesunde 
Pflanzen 43, 323-332. 
BEER, E., 1996: Überregionale Überprüfung einer Bekämpfungsschwelle für 
Blatt- und Ährenkrankheiten an unterschiedlich anfälligen Winterweizensor-
ten in bundesweit durchgeführten Feldversuchen. Nachrichtenbl. Deut. 
Pt1anzenschutzd. 48 (10), 201-208. 
BUCHENAUER, H., 1996: Tendenzen in der Entwicklung neuer Wirkstoffe mit 
antifungalen Eigenschaften aus Naturstoffen. Mitt. BBA 321, 487. 
BÜSCHBELL, T. und G. M. HOFFMANN, 1992: Die Effekte unterschiedlicher N-
Versorgung auf die epidemiologische Entwicklung von KrankheitselTegern 
in Winterweizen und deren Bekämpfung. Z. Pfl.krankh. u. Pt1.schutz, 99 (4), 
381--403. 
BORCHERT, J.: Der künftige Weg - Agrarstandort Deutschland sichern. BML, 
Bonn, 1993. 
ENZIAN, S., 1996: Definition und Klassifikation von Agrarlandschaften für 
die Aufgaben der Folgenabschätzung im Pflanzenschutz. Mit!. BBA 321, 
517. 
ENZIAN, S. und V. GUTSCHE, 1992: Befalls- und Schlagdaten der ostdeutschen 
Länder - ein Fundus für angewandte wissenschaftliche Arbeit im Pflanzen-
schutz - Poster. Mitt. BBA 283, 166. 
GARBE, V. und M. RESCHKE, 1991: Gezielter Pflanzenschutz in Winterge-
treide ist vorteilhaft für Landwirtschaft und Umwelt. Gesunde Pflanzen 43 
(9), 307-314. 
Gesetz zum Schutz der Kulturpflanzen (Pt1anzenschutzgesetz-PflSchG) vom 
15. September 1986, BGBI., 1505. 
HANISCH, H.-eH., 1980: Untersuchungen zum Einfluß unterschiedlich hoher 
Stickstoffdüngung in Weizen auf die Produktionsentwicklung von Getreide-
blattläusen. Z. Pflanzenkrankh. Pflanzensch. 87, 346. 
HANHART, H. und J. FRAHM: Strobilurine-eine neue Fungizidgeneration. Ge-
treide Magazin, 1996, Sonderdruck, 2-5. 
KONRADT, E. M., M. KAPPES, M. HIEMER und H. H. PETERSEN, 1996: Azoxy-
strobin - ein neuer, breit wirksamer, fungizider Wirkstoff mit systematischen 
Eigenschaften. Mitt. BBA 321,488. 
KÖRSCHENHAUS, J. W. und H. BUCHENAUER, 1996: Der Eint1uß von Azoxy-
strobin auf Ertrag und Physiologie von Winterweizen sowie den Befall durch 
Mycosphaerella graminicola und Plwedosphaeria nodo/'llm. Mitt. BBA 321, 
494. 
KUHLMANN, J. und R. HEITEFUSS: Höchste Intensität - höchster Deckungs-
beitrag? Pt1anzenschutz-Praxis, 1987,2,30. 
JAHN, M. und B. PALLUTT: Wie weit heruntergehen? DLG-Mitt. 1996,4, 
26--37. 
JAHN, M., B. PALLUTT und G. BARTElS, 1995: Flexible, Situation-related Do-
sage of Pesticides. Ber. Biol. Bundesanst. Land-Forstwütsch. Braunschweig, 
7, 18-21. 
OBST, A. und U. STECK: Strobilurin-Fungizide gegen Getreide-Schadpilze-
Ergebnisse aus Bayern. Getreide-Magazin, 2/1996 Sonderdruck, 6--10. 
PRIGGE, G. und R. SAUER, 1996: Brio, ein Fungizid mit neuen Aspekten bei 
der Mehltaubekämpfung in Getreide. Mitt. BBA 321, 490. 
VERREET, J.-A.: Angewandte Grundlagen des Integrierten Pflanzenschutzes. 
Das IPS-Weizenmodell Bayern. DR GMbH Aachen, 1995, 3576. 
VERREET, J. A., H. KLINK, A. HEDKE und A. WEHRMANN, 1996: Biologisch-
epidemiologische und ertragliche Effekte des Fungizides Amistar (Azoxy-
strobin) aus der Gruppe der ß-ethoxyacrylate gegenüber Weizen- und Ger-
stenpathogenen auf der Basis stadien- und schwellenorientierter Positionie-
rungskljterien. Mitt. BBA 321, 496. 
WAHMHOFF, W.: Gezieltel' chemischer Pflanzenschutz unter besonderer 
Berücksichtigung von Schadensschwellen im Ackerbau. Aus: DIERKS, R. und 
R. HElTEFUSS, Integrierter Landbau. Verlagsunion Agrar, 1990,294--315. 
Kontaktanschrijt: D,: He!{ried Zschaler oder D,: Siegji'ied Enzian. Biologi-
sche Bundesanstalt jlir Land- lIIut Forstwirtschaft, Al!f1enstelle Kleinl1lach-
1I0W, Institut für Folgenabschätzung im Pflallzenschutz, StahnsdD/fer Damlll 
81, D-14532 Kleilllllacllllow 
MITTEILUNGEN 
11. Kolloquium des "Internationalen 
Arbeitskreises Begrünung im Weinbau" 
in KalternlSüdtirol, 28. bis 31. August 1996 
Der Internationale Arbeitskreis "Begrünung im Weinbau" setzt sich 
aus Vertretern von Wissenschaft und Praxis verschiedener europäi-
scher Länder zusammen. Er veranstaltet seit 1976 im zweijährigen 
Abstand Kolloquien. 1996 stand der Themenkomplex Begrünung -
Trockenheit - Weinqualität im Vordergrund der Tagung. Weitere Re-
ferate beschäftigten sich mit Herbizideinsatz, Nützlingsschonung 
und Landschaftspflege. Im folgenden wird über wichtige Ergebnisse 
berichtet. 
Untersuchungen aus Franken und Baden zeigten, daß in Trocken-
jahren Weine aus dauerbegrünten Parzellen häufiger die sog. "unty-
pische Altersnote", einen Geschmacksfehler, aufwiesen. Eine frühe 
Lese förderte diesen Effekt (SCHWAB; WOHLFARTH). Versuche aus 
der Westschweiz belegten, daß Weine der Rebsorte Gutedei bei un-
genügender N-Versorgung der Weinberge ebenfalls Geschmacks-
fehler zeigten (SPRING). 
Bei dieser Diagnose blieb man jedoch nicht stehen, vielmehr wur-
den Strategien vorgestellt, um eventuelle Nachteile der Begrünung 
zu venneiden. So führte in Württemberg das t1ache Anreißen einer 
Dauerbegrünung im April/Mai durch eine Fräse oder Scheibenegge 
in Verbindung mit einer Düngung von 50 kg N/ha zu einer höheren 
Nitratverfügbarkeit als eine ungestörte Dauerbegrünung mit zusätz-
lich gedüngten 100 kg N/ha. Damit wurde vom staJTen System der 
ungestörten Dauerbegrünung abgegangen (Fox). Im Trockengebiet 
Rheinhessens (500 mm/Jahr) ist meist nur jede zweite Gasse dauer-
begrünt. Die Trockenjahre 1989 bis 1993 haben die Grenzen der Ex-
tensivierung gezeigt und zu korrektem Arbeiten (regelmäßiges Mul-
chen der Dauerbegrünung, Bodenbearbeitung, Freihalten der Stock-
streifen) gezwungen (SCHLAMP). 
Daß sich eine Dauerbegrünung bei richtiger Steuerung durchaus 
positiv auf die Weinqualität auswirkt, wurde in Beiträgen aus Fran-
ken, dem Elsaß und Italien gezeigt. Die Begrünung förderte vor al-
lem die Qualität von Rotweinen, was nicht zuletzt auf den geringe-
ren Botrytisbefall der Trauben zurückzuführen war. 
Über die Pflege des Unterstockbereichs wurde kontrovers refe-
riert und diskutiert. Eine gelenkte Unterstockbegrünung wurde nicht 
von allen befürwortet. So berichteten z. B. Vertreter der Schweiz, 
daß man dort aufgrund schlechter Erfahrungen wieder zum offenen 
Stockstreifen zurückgekehrt ist. Die Bedeutung des offenen Unter-
stockbereichs für die Rebwurzel wurde mit Untersuchungsergebnis-
sen aus einer dauerbegrünten Anlage von der Mittleren Mosel be-
legt: verglichen mit dem Grünstreifen war die Zahl der Rebwurzel-
spitzen im Stockstreifen um ein Vielfaches höher. Daher sollte der 
Rebe in dauerbegrünten Anlagen ein "Reservat" in Form eines offe-
nen, nur flach bearbeiteten Bodenstreifens gelassen werden (MOHR). 
An der Mittleren Mosel wurden 28 Standorte auf das Vorkommen 
von Mykorrhizapilzen (AM) untersucht, die mit der Rebwurzel in 
Symbiose leben und der Rebe zu einer höheren Vitalität verhelfen. 
Die Bodenpilze kamen vor allem in mittelschweren Lehmböden, 
deutlich schwächer dagegen in den Schieferböden der Steilhänge 
vor. Mit steigenden Phosphorgehalten des Bodens nahm die AM ab, 
mit zunehmendem Bedeckungsgrad von Kräutern und Gräsern da-
gegen zu. Die Begrünung von Steilhängen sollte daher auch aus die-
sem Grund angestrebt werden (MOHR). 
Im Badischen zeigte eine einmalig gemulchte Weinbergsbegrü-
nung aufgrund des weiteren eIN-Verhältnisses einen deutlich gerin-
geren Abbau durch die Mesofauna, insbesondere die Zersetzer, als 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 49, 1997 
eine drei- oder sechsmal gemulchte. Feuchtes Mulchgut wurde 
schneller zersetzt als trockenes (SCHRUFr). 
Auf Sandböden des ungarischen Weinbaus wurden folgende Be-
günungspt1anzen ausgesät: Brol11l1s sp., Conyza canadiensis (nur in 
den Zeilen; allelopathisch gegenüber anderen Unkräutern), Digita-
ria sangllinalis, Hordellll1 111urinll/ll, LamiuJI1 amplexicaule, Lamill/1/ 
jJlII]JlIreUII1 und Stellaria media. Der Ertrag der offengehaltenen Par-
zellen übertraf den der begrünten, jedoch war der Unterschied ak-
zeptabel. Die obengenannten Pflanzenarten waren zur dauerhaften 
Begrünung trockener Weinbaustandorte geeignet. Nützlinge (Spin-
nentiere, Raubmilben, Ohrwürmer, Sichelwanzen, Weichwanzen, 
Kamelhalsfliegen, Florfliegen, Laufkäfer, Weichkäfer, Marienkäfer, 
Schwebfliegen) waren in den begrünten Parzellen viel stärker ange-
siedelt als in den offenen (MIKULAS). 
In einem Beitrag aus der Schweiz wurde auf die verschiedenen 
"Habitate" innerhalb eines Weinbergs hingewiesen. Sie entstehen 
durch die unterschiedliche Bewirtschaftung von Stockreihen, Gas-
sen und Böschungen. Insbesondere die Böschungen telTassierter 
Rebberge können durch Einsaat und alternierendes Mähen eine sehr 
artenreiche Flora aufweisen, die Nützlinge fördert. 5 % der Reb-
fläche müssen als Ausweichflächen für Flora und Fauna ausgewie-
sen sein (Hecken, Saumbereiche, extensive Wiesen und Weiden, 
Einzelbäume), sonst erfolgt keine Anerkennung als Öko-Betrieb 
(GUT). 
In der Slowakei wird in dauerbegrünten Anlagen viermal jährlich 
eine Roundup-Menge von 0,5 l/ha ausgebracht. Dadurch wird eine 
Verzwergung der Begrünungspflanzen, insbesondere der Acker-
winde, erreicht (VANEK). 
In der Nordost-Schweiz sind heute die meisten Weinberge be-
grünt. Als Folge davon wurde die traditionelle Hackt10ra in vielen 
Flächen verdrängt. Zur Rettung der Geophytenflora wurde vorge-
schlagen, die Weinberge nicht zu früh zu mulchen und den dauerbe-
grünten Boden von Zeit zu Zeit vorsichtig zu öffnen bzw. Geophyten 
im offenen Unterstockbereich zu tolerieren (ARN). 
Fazit 
Einen breiten Raum nahm die Problematik von Dauerbegrünungen 
in trockenen Jahren ein, insbesondere im Hinblick auf die Weinqua-
lität. Geeignete Gegenmaßnahmen wurden vorgestellt. Diesem 
Thema wird sich der Arbeitskreis auch in den nächsten Jahren ver-
stärkt widmen. Andere wichtige Themen wie Nützlingsschonung, 
Artenschutz und Landschaftspt1ege standen etwas im Schatten die-
ser Problematik. H. D. MOHR (Bernkastel-Kues) 
Wirkstoffprofile von Pflanzenschutz-
mitteln 
Zukünftig ist beabsichtigt, die Leser dieser Zeitschrift in loser Folge 
mit neuen Wirkstoffen bekannt zu machen, mit denen in Deutsch-
land erstmalig Pflanzenschutzmittel zugelassen wurden. Diese In-
formationen erfolgen in Form eines kurzgefaßten Wirkstoffprofils, 
das wichtige Eckdaten zu chemisch-physikalischen Eigenschaften, 
Angaben zur Wirkung und Anwendung, zur Analytik sowie zum 
Verbleib und zu Auswirkungen im Naturhaushalt enthält. Anspruch 
auf Vollständigkeit wird nicht erhoben. Die Folge beginnt mit dem 
fungiziden Wirkstoff Kresoxim-methyl. 
Wirkstoffprofil von Kresoxim-methyl 
1 Verwendungszweck, Identität, chem.-physik. 
Eigenschaften 
1.1 Gruppenzugehörigkeit: 
1.2 BBA-Nr.: 
1.3 CAS-Nr.: 
Fungizid, Strobilurine 
0904 
143390-89-0 
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1.4 Chemische Bezeichnung: 
1.5 Summenformel: 
1.6 Strukturformel: 
1.7 Schmelzpunkt: 
1.8 Dampfdruck (20°C) 
1.9 Löslichkeit (20 0c) 
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Methyl- ( (E) -2-methoxy-
imino-2- [2-(o-tolylmethyl)-
phenyl] ) acetat (IUPAC) 
ClsHj9N04 
101°C 
2,3 X 10-« hPa 
- in Wasser: 2,0 mg/I 
- in org. Lösungsmitteln (g/l): Aceton 140; Dichlorme-
than 680; Ethylacetat 100; 
Methanol 12; Toluol 88; 
n-Heptan 1,2 
1.10 Verteilungskoeffizient: log Pow = 3,40 
2 Wirkung und Anwendung 
2.1 Wirkungsweise, Wirkungsmechanismus: 
Der Wirkstoff unterbricht den mitochondrialen Elektronen-
transport und unterbindet die Atmungsketten-Phosphorylie-
rung (Regeneration von ADP zu ATP); durch rasche metabo-
lische Inaktivierung wird der systemische Wirkstofftransport 
in der Pflanze unbedeutend. Bedeutender ist die translaminare 
Verlagerung über Gasphasendiffusion. Sporenkeimung und 
Mycelwachstum auf der Pflanzenoberfläche werden ge-
hemmt. 
2.2 Bisher zugelassene Mittel (BBA-Zulassungsnummer, 
Hersteller) : 
(Stand: 4. Dezember 1996) 
Brio (04265-00, BASF AG); Juwel (04310-00, BASF AG) 
2.3 Bei zugelassenen Mitteln vorgesehene Anwendungs-
gebiete: 
- Blio (300 g/l Fenpropimorph u. 150 g/I Kresoxim-methyl) 
Echter Mehltau an Weizen, Gerste und Roggen 
- Juwel (125 g/l Epoxiconazol u. 125 g/l Kresoxim-methyl) 
Halmbruchkrankheit, Echter Mehltau, Braunrost, Gelbrost, 
HTR-BlattdüITe (Heminthosporiwll tritici-repentis), Blatt-
dün'e (Septoria tritici), Braunfleckigkeit (Septoria Ilodorum), 
FlIsarillm-Arten an Weizen; Echter Mehltau, Zwergrost, 
Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit, Netzfleckenkrank-
heit an Gerste; Echter Mehltau, Braunrost, Rhynchosporilllll-
Blattfleckenkrankheit an Roggen; Septoria nodorum an Triti-
cale. 
3 Analytik 
3.1 Methoden: 
Gaschromatographie (EC- und MS-Detektion) in Pt1anzen, 
Boden und Wasser 
3.2 Bestimmungsgrenzen: 
0,05 mg/kg Pt1anzen; 0,01 mg/kg Fleisch, Fett; 0,002 mg/kg 
Milch; 0,01 mg/kg Erde; 0,05 Ilg/l Wasser; 4llg/mJ Luft 
4 Zulässige Höchstmengen, Rückstände 
4.1 Vorläufig zulässige Höchstmengen (RHmV): 
0,05 mg/kg in Kernobst, Gerste, Roggen, Triticale, Weizen 
4.2 Rückstandssituation: 
In Getreidekorn (Weizen, Gerste) < 0,05 mg/kg und in Getrei-
destroh 0,48-3,51 mg/kg. 
5 Verbleib im Naturhaushalt 
5.1 Boden: 
Rascher chemischer Abbau des Wirkstoffesters zur Säure 
(DT90 2 bis 3 Tage); langsame mikrobielle Zersetzung der 
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Säure; keine Versickerungsneigung bei Wirkstoff und Meta-
bolit. 
5.2 Wasser: 
Wirkstoff ist im basischen Bereich instabil; Hauptabbaupro-
dukt ist freie Säure. 
5.3 Luft: 
Wirkstoff ist photolytisch instabil; Metabolit ist stabil (Halb-
weltzeit 37 Tage). 
6 Auswirkungen auf den Naturhaushalt 
6.1 Bodenmikroflora: 
Zugelassene Mittel zeigten überwiegend keine negativen 
Effekte. 
6.2 Regenwürmer: 
Zugelassene Mittel schädigen Regenwürmer nicht. 
6.3 "Tasserorganismen: 
Der Wirkstoff ist giftig für Algen, Fische und Fischnährtiere. 
6.4 Freilebende terrestrische Wirbeltiere: 
Die LD50 liegt bei der Virginiawachtel über 2150 mg/kgKG. 
6.5 Bienen: 
Zugelassene Mittel sind bis zur höchsten durch die Zulassung 
festgelegten Aufwandmenge oder Anwendungskonzentration 
als nichtbienengefährlich eingestuft. 
6.6 Nutzarthropoden: 
Die Toxizität zugelassener Mittel ist in Abhängigkeit vom je-
weiligen Kombinationspartner geringfügig unterschiedlich 
(nicht- bis schwachschädigend). 
7 Akute Toxizität 
7.1 LD50 (Ratte, oral): > 5000 mg/kg KG 
7.2 LD50 (Ratte, dermal): > 2000 mg/kg KG 
7.3 LC50 (Ratte, inhalativ): 5,6 mg/l Luft (4 h) 
7.4 Vergiftungs symptome: 
Bis zu den o. g. Werten wurden bei einmaliger Dosierung 
keine klinischen Symptome beobachtet. Der Wirkstoff ist 
nicht haut-, nicht augenreizend und nicht sensibilisierend. 
8 Grenzwerte 
8.1 ADI-Wert (WHO): 
Der Wirkstoff wurde von der WHO noch nicht bewertet. 
8.2 DAT-Wert (BgVV, 1995): 
O,lmg/kg KG (Langzeitstudien, Ratte; SF = 100). 
8.3 Trinkwasserrichtwert (BgVV, 1995): 0,35 mg/I. 
9 Einstufung und Kennzeichnung 
Gemäß Gefahrstoffverordnung: keine Einstufung 
Im Ralnnen der EG: noch nicht bewertet. 
Erklärungen der Abkürzungen 
ADI Acceptable Daily Intake = annehmbare tägliche Aufnahme 
BBA Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(Berlin und Braunschweig) 
CAS Chemical Abstracts System for Chemie al Nomenclature 
DT90 Disappearance Time (z. B. DT90 = Zeitraum, in dem 90 % 
eines Wirkstoffes verschwunden sind) 
DTA Duldbare tägliche Aufnahme 
KG Körpergewicht 
LC50 Lethai Concentration Fifty; Konzentration eines Wirkstof-
fes, die nötig ist, um 50 % der Testorganismen in x Stunden 
(meist 96 Stunden) abzutöten. 
LD50 Lethai Dosis Fifty; Dosis letalis media. Die im Tierversuch 
innerhalb von 24 Stunden verabreichte Dosis eines Stoffes, 
die bei der Hälfte der Tiere den Tod innerhalb kurzer Zeit 
(z. B. 5 Tage) verursacht. 
log Pow Partition coefficient between n-octanol and water. Vertei-
lungskoeffizient n-Octanol und Wasser 
RHm V Rückstands-Höchstmengenverordnung 
SF Sicherheitsfaktor 
WHO World Health Organization; Weltgesundheitsorganisation 
der Vereinten Nationen H.-H. SCHMIDT (Kleinmachnow) 
Alternativen zur Methylbromidbegasung 
in der Land- und Forstwirtschaft -
Konferenz in Orlando, FloridaJ USA 
Die diesjährige "International Research Conference on Methyl Bro-
mide Alternatives and Emissions Reductions" fand vom 4. bis 6. No-
vember 1996 im Clarion Plaza Hotel in Orlando, Florida, statt. Trä-
ger und Organisator des Treffens war, wie bereits in den vorange-
gangenen Jahren, MBAO (Methyl Bromide Alternatives Outreach) 
in Zusammenarbeit mit der EPA (US Environmental Protection 
Agency) und dem USDA (US Department of Agricutture). 
Ziel der Konferenz war es, ein Forum sowohl für den theoreti-
schen als auch den praxisorientierten Austausch hinsichtlich der Al-
ternativen zur Begasung mit Methylbromid zu schaffen und den 
neuesten Stand der Technik aufzuzeigen. 
Zur Zeit wird Methylbromid in vielen Bereichen der Land- und 
Forstwirtschaft, hauptsächlich jedoch in der Bodenbegasung (Pre-
plant), bei verderblichen Waren und Verbrauchsgütern (Postharvest), 
in Baukonstruktionen (Structural) sowie in der Quarantäne erfolg-
reich angewendet. 1992 wurde dieser chemische Stoff (Einsatz als 
Insektizid; Nematizid; fungizide und herbizide Nebenwirkungen) 
aufgrund seines relativ hohen Ozonzerstörungspotentials in das 
Montrealer Protokoll aufgenommen. Seitdem gelten damit weltweit 
starke RestIiktionen, die, von wenigen Ausnahmen abgesehen, einen 
mittelfristigen Ausstieg hinsichtlich der Produktion und der Anwen-
dung von Methylbromid verbindlich machen. 
Die Suche nach einer Alternative zu Methylbromid erweist sich 
als sehr schwierig. Derzeit existiert kein Stoff mit demselben breiten 
Wirkungs- und Anwendungsspektrum, so daß eine Lösung des Pro-
blems mit völlig gleichwertigem Ersatz nicht in Sicht ist. Dmüber 
hinaus gelten für ein mögliches Substitut - neben der wissenschaft-
lieh abgesicherten Wirksamkeit - die Bedingungen, sowohl ökono-
misch sinnvoll als auch ökologisch akzeptabel zu sein. 
In der Plenarsitzung des ersten Konferenztages wurden die Posi-
tionen und Perspektiven der unterschiedlichen beteiligten Gruppen 
dargestellt. So kamen das Florida Department of Agriculture, die 
CPC (Crop Proteetion Coalition), das USDA, das MBTOC (Methyl 
Bromide Technical Options Committee), Agriculture Canada, die 
EPA sowie der Standpunkt der Entwicklungsländer zu Wort. Weiter-
hin gab es Vorträge aus Sicht der Ökonomie, der amerikanischen 
Landwirtschaftsgenossenschaften, der Universitäten und einiger an-
derer Interessengruppen. 
Die Vorträge des zweiten und dritten Konferenztages fanden im 
Rahmen von Sektionssitzungen statt. In der Preplant-Sektion wur-
den Möglichkeiten der gefahrlosen Zerstörung bzw. des Wiederauf-
fangens von Methylbromid präsentiert, ferner wurden Verfahren des 
integrierten Pflanzenschutzes und der alternativen Bodenvorberei-
tung aufgezeigt. In den Sektionssitzungen zur Verwendung von Me-
thylbromid in den Bereichen Structural, Postharvest und Nachhal-
tige LandwiItschaft wurden der neueste Stand der Forschung bezüg-
lich der Alternativen zu Methylbromid vorgestellt und die Umset-
zungsmöglichkeiten für spezielle Anwendungsbereiche kritisch dis-
kutiert. Für den Verfasser ergab sich die Möglichkeit, der Einladung 
des MBAO mit einem Vortrag zu "Problems concerning internatio-
nal oak wood trade arising from the ban on methyl bromide" im Rah-
men der Sektionssitzung Postharvest nachzukommen. 
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Der gesamte Ablauf der mehrtägigen Konferenz war hervorra-
gend organisiert und ist nicht zuletzt durch die Heterogenität der Po-
sitionen ihrer Teilnehmer und das Zusammenführen der unter-
schiedlichsten Disziplinen im Hinblick auf den kritischen Dialog als 
sehr erfolgreich zu bezeichnen. Die Teilnahme ermöglichte die In-
tensivierung überaus wichtiger internationaler Kontakte und den 
fachlichen Austausch über den gegenwärtigen Status quo der For-
schung nach Methylbromidalternativen. 
Für den weiteren Projektverlauf des im Institut für pnanzenschutz 
im Forst der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft bearbeiteten Projektes "Alternativen zur Methylbromidbega-
sung nordamerikanischen Eichenholzes im Rahmen von Quarantä-
nemaßnahmen der EU" dürfte sich die Konferenzteilnahme und die 
Vortragspräsentation in jedem Fall positiv auswirken. 
K. KApPENBERG (Braunschweig) 
Veröffentlichungen der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft im Jahre 1996 
I. Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen 
Neue Folge. Sammlung internationaler Verordnungen und Ge-
setze zum pnanzenschutz. Erscheinen nach Bedmt'. 5 Hefte bil-
den einen Band. (Aun. 420), 1996 erschienen Band 61 und 62, 
Hefte 1/5. 
2. Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft 
Bekanntmachungen über die Zulassung von Pflanzenschutzmit-
teln und die Anerkennung von Pflanzenschutzgeräten und -gerä-
tetei1en. (Autl 700), 1996 erschienen Hefte 71/77. 
3. Geräteprüfberichte der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft 
Berichte über geprüfte pnanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte 
und -geräteteile. (Aun. 500-1000). 
4. Datenbank PHYTOMEDIPHYTOSEL 
Datenbank für Phytomedizin (Pt1anzenkrankheiten und pnan-
zenschutz mit VOlTatsschutz). 430000 Zitate aus der internatio-
nalen wissenschaftlichen Literatur. Online-Recherchen bei 
DIMDI, Weißhausstr. 27, 50939 Köln, oder Suchaufträge an die 
DokumentationsteIle für Phytomedizin der BBA, Königin-
Luise-Str. 19,14195 Berlin. 
5. Jahresbericht der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft 
Bericht über Personal, Organisation, Veröffentlichungen über 
abgeschlossene Forschungsvorhaben der BBA. Erscheint jähr-
lich. (Aun. 2000), 1996 erschien Jahresbericht 1995, 271 S. 
6. Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft 
Wissenschaftliche Veröffentlichungen aus den Instituten der 
Biologischen Bundesanstalt. (Erscheinen nach Bedarf, Aut1age 
unterschiedlich). 1996 sind erschienen: 
Heft 316, 1996: ALFORD, D. v., and BACKHAUS, G. F. (Eds.): 
Second International Workshop on Vine Weevil (Otiorhynchlls 
slilcatlis Fabr.) (Coleoptera: Curculionidae). Braunschweig, 
Germany, May 21-May 23, 1996, 122 S., 14 Abb., 20 Tab. 
Heft 317, 1996: Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde: 
50 Jahre Forschung am Standort Münster. 235 S., 80 Abb., 25 
Tab. 
Heft 318, 1996: WULF, A., und KEHR, R. (Bearb.): Eichenster-
ben in Deutschland. Situation, Ursachenforschung und Bewer-
tung. 157 S., 48 Abb., 24 Tab. 
Heft 319, 1996: LAERMANN, H.-D.: Vegetationskontrolle auf 
Gleisanlageil. 85 S., 15 Abb., 8 Tab. 
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Heft 320, 1996: RIEPERT, F., and KULA, CHRISTINE: Develop-
ment of laboratory methods tür testing effects of chemicals and 
pesticides on Collembola and earthworms. 82 S., 6 Abb., 21 
Tab. 
Heft 321, 1996: LAUX, W. (Bearb.): 50. Deutsche pnanzen-
schutztagung in Münster, 23.-26. September 1996. 724 S., 34 
Abb., 35 Tab. 
Heft 322, 1996: WULF, A., und BERENDES, K.-H.: Massenver-
mehrungen von Forstschmetterlingen. Erkenntnisse, Erfahrun-
gen und Bewertungen zu den jüngsten Kalamitätsereignissen. 
253 S., 94 Abb., 45 Tab. 
Heft 323, 1996: TRILTSCH, H., FREIER, B., und MÖWES, MAu-
REEN: Marienkäfer (Coleoptera, Coccinellidae) als Nützlinge in 
agrarischen Ökosystemen. 97 S., 21 Abb., 9 Tab., 4 Tafeln. 
Heft 324, 1996: PALLUTT, WALTRAUT, und SCHMIDT, H.-H. (Be-
arb.): 2. Internationales Symposium über Lückenindikationen. 
240 S., 6 Abb., 12 Tab. 
Heft 325, 1996: VIETMEIER, A., HOMMES, M., und PLATE, H.-P.: 
Einige wichtige Vertreter der räuberischen Blumenwanzen (He-
teroptera: Anthocoridae) und ihre Eignung zur biologischen 
Schädlingsbekämpfung. 103 S., 8 Abb., 5 Tab. 
7. Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
Wissenschaftliche Aufsätze und Nachrichten über aktuelle Fra-
gen des pnanzenschutzes. Erscheint monatlich (Autl 1300), 
1996 erschien Jahrgang 48 (1-12). 
8. PflanzenschutzmiUel-Verzeichnis als Teil der 
"Beschreibenden Pflanzenschutzliste" 
Verzeichnis der zugelassenen pnanzenschutzmittel. (Aun. der 
Teilverzeichnisse 3000-7000). 
1996 erschien die 44. Autl. mit folgenden Teilverzeichnissen: 
Teil 1 Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfenanbau ~ Son-
derkulturen - Nichtkulturland - Gewässer 
Teil 2 Gemüsebau - Obstbau - Zierptlanzenbau (einschließlich 
Wachstumsregler) 
Teil 3 Weinbau 
Teil 4 Forst 
Teil 5 Vorratsschutz 
Teil 6 Anerkannte pnanzenschutzgeräte 
Teil 7 Haus- und Kleingarten (1. Aut1. 1996) 
9. Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz-
mitteln (Aut1. 700) 
10. Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft 
Heft 10, 1996: MOLL, E.: Zur Umsetzung biometrischer Ver-
fahren in SAS mit Beispielen aus dem Ptlanzenschutz. 
Heft 11, 1996: HOLZMANN, A. und SPINTI, A.: Liste der zugelas-
senen Ptlanzenschutzmittel (Stand: I. Januar 1996). 
Heft 12, 1996: MOLL, E: Methodische Anleitung zur Bewer-
tung der partiellen Resistenz und die SAS-Anwendung RESI. 
Heft 13, 1996: EHLE, H., MENSCHEL, G., RADTKE, w., RIETZ, S., 
und RIPKE, F.-E.: Saatgutbehandlung von Getreide und Be-
schreibende Liste - Beizgeräte (Stand: Dezember 1995). 
Heft 14, 1996: MOLL, E: Die SAS-Anwendung FELD - VA-
Konstruktion des Lageplanes und der varianzanalytischen Aus-
wertung ein- bis dreifaktorieller Feldversuche. 
Heft 15, 1996: BEER, H., und BRAMMEIER, H.: Dokumentation 
der Forschungsvorhaben - Forschungsaufgaben der BBA unter 
besonderer Berücksichtigung ihrer "Drittmittelforschung" -
laufende Vorhaben der BBA, Stand Januar 1996. 
Heft 16, 1996: WALTER, U., FROST, G., KRASEL, GARNET, und 
PESTEMER, W.: Assessing Volatilization of Pesticides: A Compa-
rison of 18 Laboratory Methods and a Field Method. 
Heft 17, 1996: JOERMANN, G., Köpp, H., und KULA, Christine: 
Fachgespräch zur Statistik in der Ökotoxikologie, 26.-27. Sep-
tember 1995, Braunschweig. 
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Heft 18, 1996: SEIDEL, PETRA: Toleranz von Pflanzen gegen 
Streß - das Stiefkind der phytopathologischen Forschungen? 
Heft 19, 1996: ADAM, EDELGARD: Zuständigkeiten bei der Prü-
fung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln bei der EU-
Wirkstoffprüfung (Stand: September 1996). 
11. BBA-intern 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Heft 8, 1996: HOLZMANN, A, und SPINTI, A.: Zusammenstellung 
der im Zeitraum vom 1. Oktober 1995 bis 31. Januar 1996 er-
teilten bzw. beendeten Zulassungen. 
Heft 9, 1996: Bibliothek, Literaturdokumentation und -infor-
mation - Konzeptionelle Überlegungen - Erstellt v. d. Biblio-
thekskommission. 
Heft 10, 1996: HOLZMANN, A, und SPINTI, A: Zusammenstel-
lung der im Zeitraum vom 1. Januar bis 31. März 1996 erteilten 
bzw. beendeten Zulassungen. 
Heft 11, 1996: HOLZMANN, A, und SPINTI, A: Zusammenstel-
lung der im Zeitraum von 1. April bis 30. Juni 1996 elteilten 
bzw. beendeten Zulassungen. 
Heft 12, 1996: LUNDEHN, J.-R.: Begriffsbestimmungen Pt1an-
zenschutz (Stand: 1. August 1996). 
12. Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur. Neue Folge. Titel-
bibliographie des internationalen Schrifttums der Phytomedizin 
und des Pflanzenschutzes. 1996 erschien Band 31, Heft 4, Ge-
samtregister. (Mit diesem Band wird die Bibliographie abge-
schlossen. ) 
Bezug der Veröffentlichungen: 
1,2, 3, 8, 9, 10 durch Saphir Verlag, Gutsstraße 15, 38551 Rib-
besbüttel, 6, 12 durch den Buchhandel oder Blackwell Wissen-
schafts-Verlag GmbH, Kurfürstendamm 57, 10707 Berlin, 
7 durch den Buchhandel oder Verlag Eugen Ulmer, Postfach 
700561,70574 Stuttgart. M. SCHOLZ (Braunschweig) 
Förderpreis "Integrierter Pflanzenschutz" 
vergeben 
Den in dieser Zeitschrift ausgeschriebenen Förderpreis (vgl. Nach-
lichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48 (3), 1996, S. 67) vergab der 
Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten bereits 
zum drittenmal für beispielhafte Verfahren in der Land- und Forst-
wirtschaft, im Gartenbau oder im Haus- und Kleingartenbereich. 
"Integrierter Pflanzenschutz ist nichts Schematisches oder Stati-
sches, sondern eine Kombination von biologischen, ptlanzenzüchte-
rischen sowie ackerbau- und kulturtechnischen Maßnahmen, um den 
chemischen Pt1anzenschutz auf ein unabweisbar notwendiges Maß 
zu beschränken. Er erfordert sowohl fachliches Wissen als auch Fin-
gerspitzengefühl und bedarf stets neuer Impulse. Die innovative 
Pt1anzenschutzmittelindustrie hat diese Herausforderung offensiv 
angenommen!", mit diesen Worten vergab der Parlamentarische 
Staatssekretär WOLFGANG GRÖBL den Förderpreis am 14. Januar 1997 
im Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. 
Zwei Preisträger teilen sich diesmal das Preisgeld von 9000 DM. 
Der erste Preis geht mit 5500 DM an die PROPHYTA Biologischer 
Pflanzenschutz GmbH, Ma\chow, für ein Verfahren, bei dem pilzli-
che Krankheitserreger durch pilzliche Gegenspieler bekämpft wer-
den. Anwendung findet dies z. B. bei FäulniselTegern an Speise-
zwiebeln. Für ein Rosenpflaster zur gezielten Blattlausbekämpfung 
bei Rosen im Haus- und Kleingarten erhielt die CELAFLOR GmbH, 
Ingelheim, den mit 3500 DM dotierten zweiten Preis. 
LITERATUR 
Annual Review ofPhytopathology, Band 34. 1996. Hrsg.: ROBERT K. WEB-
STER, GEORGE A. ZENTMYER und GREGORY SHANER. Annual Review Inc .. Palo 
Alto, California, USA. Zahlr. Tab. und Abb., 620 S .. Leineil. Preis: $ 59.-. 
ISSN 0066-4286, ISBN 0-8243-1334-8. 
Im September 1996 ist der neueste Band des "AllI1Ual Review of Phytopa-
thology" in gewohnt hervorragender Ausstattung erschienen. Wiederum wird 
ein U1nfa~sender Überblick über das Fachgebiet gegeben. Der erste Beitrag 
sieht die Disziplin an einem Scheideweg und stellt dar, daß insbesondere für 
die USA ein Gleichgewicht zwischen Forschung zur Lösung aktueller Pro-
bleme und der Grundlagenforschung geschaffen werden muß. Der Autor 
erörtert auch die Folgerungen für eine Reorganisation der Forschungsland-
schaft und der Ausbildung. Die 28 Beiträge sind sorgfältig verteilt auf ver-
schiedene Aspekte der Disziplin. Sie bestechen besonders auch durch ihre 
sorgfältige Verarbeitung der Literatur. die in großem Umfang zitiert wird. 
Den deutschen Leser wird es freuen, auch zwei Beiträge deutscher Wissen-
schaftler in diesem Band zu finden. 
Ein Hilfsmittel für einen besonders schnellen und gezielten Zugang zum 
Inhalt dieser Reihe ist noch zu erwähnen: eine Diskette mit einem Index für 
12 Bände (zum Preis von $ 15; diese muß separat bezogen werden) bietet als 
recherchierbare Datenbank ge zielten Zugang zum Inhalt dieser Reihe. Wie 
alle Bände weist der vorliegende Band ein sorgfältig gegliedertes Stichwort-
verzeichnis auf. 
Schließlich sei auch noch auf den Kopienbestelldienst der Gesellschaft für 
die Beiträge der Reviews selbst wie für die zitierte Literatur hingewiesen. 
Telefonnummer und E-Mail-Adresse erleichtern dem eiligen Leser den ko-
stenpflichtigen (!) Zugang zu den gewünschten Informationen. 
Den besten Einblick in den Inhalt des Bandes 34 des "Annual Review of 
Phytopathology" gibt die nachfolgende Wiedergabe der Überschriften der 
Beiträge und ihrer Autoren. 
WEINHOLD, A. R.: Plant Pathology - A Discipline at a Crossroads; WILCO-
XSON, R. D.: Helen Hart, Relllarkable Plant Pathologist (1900- 1971); ESSER. 
R. P.: Dr. Gotthold Steiner (1886-1961) - Versatile Nematologist; CLAY, K., 
P. X. KOVER: The Red Queen Hypothesis and Plant/Pathogen Interactions; 
AUSHER, R., 1. S. BEN-ZE'EV, R. BLACK: The Role of Plant Clinics in Plant 
Disease Diagnosis and Education in Developing Countries; MATHRE, D. E.: 
Dwarf Bunt, Politics. Identification, and Biology; CAMPBELL, R. N.: Fungal 
Transmission of Plant Viruses; SCHARDI_, C. L.: Epichloe Species: Fungal 
Symbionts of Grasses; PURCELL, A. H., D. L. HOPKINS: Fastidious Xylem-Li-
mited Bacterial Plant Pathogens; LEACH, J. E., F. F. WHITE: BacterialAviru-
lence Genes; PERRY, R. N.: Chemoreception in Plant Parasitic Nematodes; 
BRIDGE. J.: Nematode Management in Sustainable and Subsistence Agricul-
ture; PIRONE, TH. P., S. BLANC: Helper-Dependent Vector Transmission of 
Plant Viruses; HIBINO, H.: Biology and Epidemiology of Rice Viruses; HULL. 
R.: MoIeculaI' Biology of Rice Tungro Viruses; SCHOl:rHOF, H. B., K.-B. G. 
SCHOLTHOF, A. O. JACKSON: Plant Virus Gene Vectors for Transient Expres-
sion of Foreign Proteins in Plants; AlKEN, R. M., A. J. M. SMUCKER: Root 
System Regulation ofWhole Plant Growth; SANDERMANN, H., J1'.: Ozone and 
Plant Health; MENDGEN, K., M. HAHN, H. DEISING: Morphogenesis and Me-
chanisms of Penetration by Plant Pathogenic Fungi; HAHN, M. G.: Microbial 
Elicitors and Their Receptors in Plants; PRUSKY, D.: Pathogen Quiescence in 
Postharvest Diseases; KOLMER, J. A.: Genetics of the Resistance to Wheat 
Leaf Rust: MILGROOM. M. G.: Recombillation and the Multilocus Structure 
of Fungal Populations; YOUNG, N. D.: QTL Mapping and Quantitative Dis-
ease Resistance in Plants; DUBlN, H. 1., S. RAJARAM: Breeding Disease-Resi-
stant Wheats forTropical Highlands and Lowlands; SU1TON, T. B.: Challging 
Options for the Control of Deciduous Fruit Tree Diseases; GISI, U .. Y. Co-
HEN: Resistance to Phenylamide FUllgicides - A Case Study with Phytoph-
thora infestans Involving Mating Type and Race Structure; PURDY, L. H., R. 
A. SCHNIlDT: Status of Cacao Witches' Brool11 - Biology, Epidemiology, and 
Management. M. SCHOLZ (Braunschweig) 
OBERHOLZ, ANDREAS: Kompost. Taschenbuch der Entsorgungswirtschaft. 
Bundesverband der Deutschen Entsorgungswirtschaft e.v. Friedhelm Merz 
Verlag. Bonn, 1996.294 S., DM 37,50. ISBN 3-926108-35-5. 
Eine Zusammenstellung aller wissenswerten Grundlagen und Daten für den 
Bereich Kompost ist in dieser komprimierten Form neu und erübrigt bei den 
Herstellern, Anwendern, Gutachtern und Wissenschaftlern zeitaufwendige 
Literaturrecherchen. Von Kompostierungsverfahren über Qualitäts- und 
Gütekriterien mit den zur Beurteilung erforderlichen Analysenverfahren bis 
zu Anwendungsvorschriften wird eine kurze und prägnante Zusammenfas-
sung gegeben. 
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Die Absätze 1-3 vermitteln einen Überblick der Komposteigenschaften, 
der Kompostgrundstoffe sowie der unterschiedlichen Entstehungsprozesse. 
In sehr verkürzter Form ist eine Erläuterung zur Entstehung, Gefährdung und 
zum Schutz des Bodens angefügt. 
Die Kompostierungsverfahren in den verschiedenen Bereichen werden 
(Abs. 4) besonders bezüglich der Möglichkeiten der großtechnischen Kom-
postierung detailliert und umfassend dargestellt. Besonders auf die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Methoden wird deutlich hingewiesen. 
Die positive Wirkung der Kompostanwendung wird anhand der im einzel-
nen behandelten und in einer Tabelle zusammengefaßten wertgebenden 
Eigenschaften und Inhaltsstoffen erläutert, zusätzlich werden die Anwen-
dungseinschränkungen kurz genannt. Die hochgerechnete Menge von 6,5 
Millionen Tonnen Kompost pro Jahr in Deutschland ist z. Z. weder bei der 
Produktion noch bei der Verwertung zu bewältigen. 
Die in Abs. 7 behandelten Qualitätsmerkmale sind, beginnend bei den Pro-
blemen der Erfassung der Abfallstoffe über die Darstellung der Qualitäts-
merkmale im einzelnen und in Tabellen, klar dargestellt. Alle wesentlichen 
Merkmale wie die hygienische Unbedenklichkeit, der Rottegrad, die Pflan-
zenverträglichkeit, der Gehalt an organischer Substanz, der Wassergehalt, 
das Volumengwicht, die Körnung, der Salzgehalt, der pH-Wert und die Pflan-
zennährstoffe sind verifiziert. Die Klassifiziernng der Komposte nach Nähr-
stoffgehalten ist ebenso wie die Beurteilung nach Gehalten an unerwünsch-
ten Inhaltsstoffen wie FremdstotIe, Schwermetalle und organische Schad-
stotIe, beschrieben. Die anschließenden Deklarationsvorschriften sind, 
neben den vorgeschriebenen Qualitäts- und Gütekontrollen, den Testverfah-
ren, den Probenahmeverfahren sowie den Vorschriften zur Probenaufberei-
tung im Labor, vollständig genannt, die Beschreibung der Verfahrensschritte 
ist allerdings nur für Fachleute ausreichend. Die angeführten Maßnahmen 
sollten allerdings auch nur von diesen durchgeführt werden. 
Die Kompostvermarktung (Abs. 8) ist sicherlich noch in der Entwicklung, 
die vorhandenen Grundlagen sind für Bewältigung zukünftiger Kompost-
mengen nicht ausreichend. 
Die Problematik bei der Verwendung der Komposte (Abs. 9) beruht größ-
tenteils auf der Existenz unterschiedlicher gesetzlicher Regelungen, hier ist 
eine länderübergreifende Kompostverordnung der entscheidende Schritt zur 
Bereinigung der Situation. Die aufgezeigten Verwertungswege sind be-
schrieben und durch die angeführten rechtlichen Rahmenbedingungen (Abs. 
10) erläutert. 
Das anschließende Fazit (Abs. 11) mit den Schlagworten: Kompost prak-
tizierter Umweltschutz - wird im Text zu Recht differenzierter betrachtet. 
Die als Anhang (Abs. 12) zusammengefaßten Analysenmethoden nach den 
Güte- und Prütbestimmungen der Bundesgütegemeinschaft Kompost e. V. 
sind, bedingt durch die Vollständigkeit und Nennung von VDLUFA-Metho-
den und DIN-Richtlinien geeignet, für jedes Labor, das sich mit der Kom-
postproblematik befaßt, als Standardwerk zu gelten. 
Das angefügte Verzeichnis der Kompostanlagen in den verschiedenen 
Bundesländern zeigt die Vielfalt der Möglichkeiten auf, organische Wert-
stoffe der Kompostierung zuzuführen. 
Nach der tabellarischen Darstellung der Qualitätskritelien und Gütericht-
linien für das RAL-Gütezeichen "Kompost", Anschriften der Gütegemein-
schaft sowie einem kurzen Glossar ist das LAGA-Merkblatt !vi 10: Qua-
Iitätskritelien und Anwendungsempfehlungen für Kompost (Stand 15. 2. 
1995) als Grundlagenwerk für gesetzliche Regelungen im Bereich Kompost 
angefügt. 
Das Taschenbuch "Kompost" ist für alle mit diesem Arbeitsgebiet befaß-
ten Praktiker, Politiker und Wissenschaftler sehr empfehlenswert. 
B.-D. TRAULSEN (Berlin) 
AnnnalReview oLMicrobiology. Vol. 49, 1995, edited by L. NICHOLAS ORN-
STON. Annual Reviews Inc., Palo Alto, California. 864 S., ISBN 0-8243-1149-
3, ISSN 0066-4227. 
Band 49 der bewährten Serie enthält wieder interessante Zusammenfassun-
gen aus vielen Forschungsgebieten der Mikrobiologie (Bakterien, Protozoen, 
Viren). Von besonderem Interesse für Agrarwissenschaftler sind die Artikel 
über Nitrogenase und Methanoxidation im Boden. Die Serie hat hohes fach-
liches Niveau und kann als umfassende Informationsquelle empfohlen wer-
den. Der vorliegende Band umfaßt folgende Beiträge: 
The Road to Yellowstone- and Beyond (TH. D. BROCK); lvlechanisms for 
the Prevention of Damage to DNA in Spores of Bacilllls Species (p. SETLOW); 
Genetics, Physiology, and Evolutionary Relationships of the Genus BlIeh-
I/C}'{/: Intracellular Symbionts of Aphids (P. BAUMANN, LINDA BAU~'IANN, 
CHI-YUNG LAI, DADBEH ROUHBAKHSH, NANCY A. MORAN, and MARTA A. 
CLARK); Physiologieal Implications 01' Sterol Biosynthesis in Yeast, (L. W. 
PARKS and W. M. CASH); The Structure and Replication of Kinetoplast DNA 
(THERESA A. SHAPIRO, and P. T. ENGLUND); How Salmonella Survive Against 
the Odds (J. W. FOSTER and M. P. SPECTOR); The Mechanisllls of Tiypallo-
SOIlUl end Invasion of Mammalian Cells (BARBARA A. BURLEIGH and 
NORMA W. ANDREWS); Polyketide Synthase Gene Manipulation: A Structure-
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Function Approach in Engineering Novel Antibiotics (e. R. HUTCHINSON and 
1SAO FUJIl); Nonopsonic Phagocytosis of Microorganisms (I. OFEK, J. GOLD-
HAR, Y. KEISARI, and N. SHARON); Peptides as Weapons Against Microorga-
nisms in the Chemical Defense System of Vertebrates (P. NICOLAS and A. 
MOR); Co Dehydrogenase (1. G. FERRY); Nitrogenase Structure and Function: 
A Biochemical-Genetic Perspective (1. W. PETERS, K. FISHER, and D. R. 
DEAN); Conjugative Transposition (1. R. SCOTT and G. G. CHURCHWARD); 
Cellulose Degradation in Anaerobic Environments (SUSAN B. LESCHINE); 
New Mechanisms of Drug Resistance in Parasitic Protozoa (P. BORST and M. 
QUELLIOITE); Environmental Virology: From Detection of Virus in Sewage 
and Water by Isolation to Identification by Molecular Biology-a Trip of Over 
50 Years (T. G. METCALF, J. L. MELNICK, and M. K. ESTES); How Baeteria 
Sense and Swim (D. F. Blair); Biodegradation of Nitroaromatic Compounds 
(1. e. SPAIN); Biocatalytic Syntheses 01' Aromatics from D-Glucose: Renew-
able Microbial Sources of Aromatic Compounds (1. W. FROST and K. M. 
DRATHS); The Regulation 01' Methane Oxidation in Soil (R. L. MANCINELLI); 
Discovery, Biosynthesis, and Mechanism of Action 01' the Zaragozic Acids: 
Potent Inhibitors 01' Squalene Synthase (1. D. BERGSTROM, C. DUFRESNE, G. 
F. BILLS, MARI' NALLlN-OMSTEAD, and K. BYRNE); Prospects for new Inter-
ventions in the Treatment and Prevention of Mycobacterial Disease (D. B. 
YOUNG and K. DUNCAN); Development and Application of Herpes Simplex 
Virus Vectors for Human Gene Therapy (1. C. GLORIOSO, N. A. DE LUCA, and 
D. J. FINK); Microbial Biofilms (1. W. COSTERTON; ZBIGNIEW LEWANDOWSKI, 
E. CALDWELL, DARREN R. KORBER, and HILARY M. LAPPIN-SCOTT); Leucine-
Responsive Regulatory Protein: A Global Regulator of Gene Expression in 
E. coli (E. B. NEWMAN and RONGTUAN LIN); Microbiology to 10,500 Meters 
in the Deep Sea (A. ARlSTIDES YAYANOS); Viral Vectors in Gene Therapy (A. 
E. SMITH). W. BURGERMElSTER (Braunschweig) 
BACKHAUS, G. F., und MARION RtJISINGER, 1995: Integriel'ter Pflanzen-
schutz im Gartenbau - Einführung und langfristige Etablierung biolo-
gischer Pflanzenschutzvel'fahren in gärtnerischen Kulturen unter Ein-
beziehnng von Praxisbetrieben. Angewandte Wissenschaft 444, 106 Sei-
ten, Landwirtschaftsverlag Münster, ISBN 3-7843-0444-3, ISSN 0723-7847. 
Der hier vorgestellte Band wurde im Rahmen der vom Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (BML) herausgegebenen Schrif-
tenreihe "Angewandte Wissenschaft" veröffentlicht. Er beinhaltet die zu-
sammengefaßten und abschließend beurteilten Ergebnisse und Erfahrungen 
aus einem vom BML geförderten und vom Pt1anzenschutzamt der Landwirt-
schaftskammer Weser-Ems durchgeführten praxisolientierten Modellvorha-
ben, das zum Ziel hatte, während der Jahre 1990 bis 1994 in Gartenbaube-
trieben Nord-West-Deutschlands biologische Pflanzenschutzverfahren in 
gärtnerischen Kulturen unter Glas einzuführen und dauerhaft zu verankern. 
Dabei ging es nicht dartun, betJiebliche Situationen gänzlich auf biologische 
Wirtschaftsweisen umzustellen. Vielmehr war das Ziel, die bereits zur Ver-
fügung stehenden biologischen Verfahren des Pflanzenschutzes in die bis da-
hin durchgeführten Produktionsverfahren für Zierpflanzen und Topfkräuter 
zu integrieren und mit den übrigen Produktionsverfahren zu betriebsspezifi-
schen Systemen des Integrierten Pflanzenschutzes zu verknüpfen. Von be-
sonderer Bedeutung war es dabei , die verschiedenen Nutzorganismen und 
deren Einsatzverfahren unter den spezifischen Bedingungen kleiner, mittle-
rer und großer Produktionsbetriebe im Raum Nord-West-Deutschlands mit 
unterschiedlichen Produktionstechniken und -velfahren auf ihre Praxistaug-
lichkeit zu überprüfen. Dabei waren sowohl die biologischen Verfahren ,Js 
auch die gärtnerischen Produktionsverfahren gegebenenfalls so zu variieren, 
daß sie als Kombination eine ökonomisch erfolgreiche Pflanzenproduktion 
unter den speziellen Vermarktungs- und Anbauverhältnissen der Region ge-
währleisten konnten. Der Bericht gibt umfassende Auskunft über die Mög-
lichkeiten und Erfolge, aber auch über die Schwierigkeiten des biologischen 
Pflanzenschutzes in gärtnerischen Praxiskulturen unter Glas und liefert ne-
benher weitere intere;sante Informationen, beispielsweise über das Auftreten 
bestimmter Schaderreger (Thripse, Miniertliegen, Mottenschildläuse) in ein-
zelnen Topt1:räuterkulturen. Zu beachten ist jedoch, daß der Bericht lediglich 
den Stand der Nützlingsverfügbarkeit bis 1994 wiedergeben kann, neuere 
Nützlinge bzw. Anwendungsverfahren sind nicht berücksichtigt. 
M. HOMMES (Braunschweig) 
SCHUBERT, R., W. HILBIG und S. KLOTZ: Bestimmungsbuch der Pflanzen-
gesellschaften Mittel- und NOI'dostdeutschlands. Jena; Stuttgart: G. Fi-
scher, 1995.403 S.,zahlr. Tab., 56 Abb. , geb., 68,- DM, ISBN 3-334-60910-3. 
Die vielen vegetationskundlichen Arbeiten und das daraus resultierende so-
lide Basiswissen über die Pflanzengesellschaften Mittel- und Nordost-
deutschlands bildeten die Grundlage für die Entstehung dieses Bestim-
mungsbuches, mit dem erstmals für eine große Region mit Hilfe von Be-
stimmungsschllisseln alle Pflanzengesellschaften, die im Gelände angetrof-
fen werden, identifiziert werden können. 
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Die Bestimmungsschlüssel sind durch gegensätzliche Fragen dichotom 
aufgebaut und führen zunächst zu den großen Vegetationseinheiten der Klas-
sen, dort zu den Ordnungen, dann weiter zu den Verbänden. Durch weitere 
Schlüssel kann von den Verbänden ausgehend auf die Assoziationen ge-
schlossen werden, die dann jeweils besprochen werden. Durch die konse-
quente Anordnung der unterschiedlichen Bestillllllungsschlüssel - nämlich 
dOlt, wo man sie braucht, bei den Klassen, Ordnungen, Verbänden - unter-
scheidet sich dieses Buch deutlich von anderen vegetationskundlichen Ar-
beiten mit Bestimmungstabellen. Herbologisch sind naturgemäß die als letzte 
(1) aufgeführten Gesellschaften der Stellarietea mediae, der Ackerwild-
krautfluren, besonders interessant. Hieran wird auch deutlich, wie aktuell die 
Gesellschaftssystematik hier bearbeitet ist, denn die synsystematische Glie-
derung von HÜPPE und HOFMEISTER 1990 ist aufgegriffen worden. Der zu-
nehmenden Verarmung der für extreme Acker-Standorte typischen Unkraut-
gemeinschaften wird Rechnung getragen, so daß SCHUBERT neue Assoziatio-
nen arten- und zugleich individuenarmer Ackerfluren typisiert hat, die sich 
dann auch vorwiegend aus schwerbekämpfbaren und oft stickstoffliebenden 
Arten zusammensetzen: Amarantho-Chenopodietum (Amarant-Gänsefuß-
Gesellschaft), Stellario mediae - Papaveretum rhoeadis (Vogelmieren-
Klatschmohn-Ackerflur), Stellario-Aperetum spicae-venti (Vogelmieren-
Windhalm-Gesellschaft). Leider eröffnet der bisherige Zuschnitt dieses Be-
stilllmungsbuches noch nicht den Gebrauch in ganz Deutschland, doch für 
die norddeutsche Tiefebene sollte es zutretfen. 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf den Angaben zur Gefährdung der Ve-
getationseinheiten sowie - wenn möglich - zu Pflege- und Schutzmaßnah-
men; Landschaftsplaner und Naturschützer finden außerdem wertvolle Hin-
weise auf Struktur und Standortansprüche der Pflanzengesellschaften. 
TH. EGGERS (Braunschweig) 
BUTIN, HEINZ: Krankheiten der Wald- und Parkbäume. Diagnose, Biolo-
gie, Bekämpfung. 3. neubearb. u. erw. Aufl. Stuttgart, G. Thieme Ver!. 1996, 
261 S., zahlr. Abb. u. Taf., kart., DM 79,- . ISBN 3-13-639003-2. 
Bereits im Jahr 1983 erschien auf der Grundlage eines früheren Buches der 
"Forstpathologie" die erste Auflage des von dem weithin anerkannten 
Gehölzpathologen und Mykologen Prof. Dr. H. BUTIN bearbeiteten Buches 
"Krankheiten der Wald- und Parkbäume", das auch die zunehmende Bedeu-
tung der Gestaltungselemente des Öffentlichen Glüns, insbesondere der 
Bäume in Parks und an Straßen, gebührend berücksichtigte. Im Jahr 1996 
legte der Autor nun die inzwischen 3. neu bearbeitete und erweiterte Auflage 
dieses in Fachkreisen bereits zu einem Standardwerk avancierten Buches vor. 
Die Gliederung des Buches orientiert sich nicht an einer systematischen Ein-
teilung der Pflanzen oder der Krankheitseneger, sondern an den Pflanzen-
organen, an denen sich die Schadenssymptome der jeweiligen Erkrankungen 
manifestieren. Damit erweist sich dieses Buch als besonders hilfreich für 
Diagnostiker und Berater, aber auch für Baumschulisten und Landschafts-
gärtner, die unmittelbar am Material bestimmte Erkrankungsursachen er-
gründen müssen. Es ermöglicht aber auch dem FachwissenschaftIer eine ra-
sche Information. 
Das Buch ist untergliedert in die Kapitel: 
1. Schäden an Blüten und Samen 
2. Schäden an Keimlingen und Jungpflanzen 
3. Schäden an Nadeln und Blättern 
4. Schäden an Knospen, Trieben und Ästen 
5. Rindenschäden 
6. Gefäßkrankheiten 
7. Wurzel- und Stammholzschäden 
8. Lagerschäden 
9. Epiphyten, Symbionten und parasitische Blütenpflanzen 
10. Formveränderungen und Wuchsanomalien 
Auf sehr anschauliche und gut verständliche Weise werden die wesentli-
chen Erkrankungsursachen an Bäumen beschlieben und vom Symptombild 
und dessen Genese angefangen über die Herkunft und Epidemiologie der Er-
reger bis hin zu den Gegenmaßnahmen umfassend beleuchtet. Auch abioti-
sche Schadensursachen und -symptome erhalten dabei den ihnen gebühren-
den Rang. Zur direkten chemischen Bekämpfung der Vielzahl der hier be-
schliebenen Krankheitserreger für den Einzelfall kann ein solches Buch na-
turgemäß keine umfassende Auskunft geben. Hier ist der Leser aufgrund der 
wechselnden Zulassungssituation und der unterschiedlichen gesetzlichen 
Vorgaben in den einzelnen Bundesländern ohnehin auf den aktuellen Rat der 
jeweiligen Beratungsorganisationen angewiesen. Wirtschaftlich weniger 
wichtige oder seltener vorkommende Erkrankungen werden im Nachgang 
einzelner Kapitel beschrieben. Die verbale Darstellung der Erkrankungen 
wird durch ausgezeichnete und anschauliche Zeichnungen der Symptombil-
der und der typischen Fmchtformen, an hand derer man die Erreger Iichtmi-
kroskopisch erkennen kann, unterstützt. Die Beschreibungen belücksichti-
gen neuere Forschungsergebnisse ebenso wie die neuen taxonomischen Ein-
ordnungen der Schadorganismen und bilden damit ein verläßliches Informa-
tionswerk für Diagnostiker. Ein ausführliches, aus 240 Positionen bestehen-
des Literaturverzeichnis elmöglicht den tieferen Einstieg in einzelne Pro-
blembereiche. Dabei ist das in die 3. Auflage aufgenommene spezielle Ver-
zeichnis über taxonomische Spezialliteratur von großer Hilfe. Eine Tafel über 
Sporenformen der wichtigsten Schadpilze, ein Verzeichnis der Fachaus-
drücke sowie Verzeichnisse über N amen der Baumarten und -gattungen, der 
Schaderreger und der Schadenssymptome runden das vorliegende Werk ab. 
Insgesamt handelt es sich bei der vorliegenden 3. Auflage um ein umfassen-
des und sehr informatives Buch über Baumkrankheiten, das nicht nur Stu-
dierenden des Gartenbaus, der Forstwirtschaft und der Landespflege oder an-
deren an der Thematik Interessierten wärmstens empfohlen werden kann, 
sondern das auch dem Berater und FachwissenschaftIer wichtige Hilfen bei 
der Lösung diagnostischer Probleme bietet. 
G. F. BAcKHAus (Braunschweig) 
Deutsches Weinbau-Jahrbuch 1997. 48. Jg. Hrsg. von Prof. Dr. W. MADEL 
und Dr. G. SCHRUFT. Waldkirch/Br., Waldkircher Verlag, 306 Seiten, DM 
14,20. ISBN 3-87885-317-3. 
Das Jahrbuch bringt alljährlich ein breites Spektrum allgemeinverständlicher 
Beiträge aus Weinbau, Kellerwirtschaft und Weinbaugeschichte. Es vermit-
telt einen guten Überblick über aktuelle Themen in Forschung und Praxis. 
Von insgesamt 27 Beiträgen seien folgende erwähnt: 
Eine kurzgefaßte, lesenswerte Analyse beschäftigt sich mit dem Renom-
mee deutscher Weine im In- und Ausland sowie mit ihren Wettbewerbsvor-
teilen und -nachteilen und macht Lösungsvorschläge. Ob Bestrebungen sinn-
voll sind, zusätzlich zur "Qualität im Glase" weitere Kriterien (Lage, Reb-
sorte, Alter der Reben, Hektarhöchsterträge etc.) für die Auszeichnung von 
Weinen zu schatTen, wird in einem weiteren Beitrag untersucht. Dabei wird 
eine Klassifiziemng ausschließlich nach Lagen, wie in Frankreich prakti-
ziert, als problematisch beurteilt. 
Ein Aufsatz aus der Schweiz beschäftigt sich mit der "Agrarpolitik 2002". 
Bereits heute arbeiten 65 % der deutschschweizerischen Winzer nach den 
Richtlinien des Integrierten Pflanzenschutzes (IP). Weitere Elfolge bei der 
"Ökologisierung" des Schweizer Weinbaus werden weniger von Prämien als 
von echten Fortschritten im Pflanzenschutz erhofft. Die Präparate des "öko-
logischen Weinbaus" haben bisher keinen Durchbruch erzielt. Fortschritte 
werden allenfalls von der Einführung interspezifischer, pilztoleranter Reb-
sorten erwartet, die bisher allerdings nur für den Versuchsanbau zugelassen 
sind. Auch diese Kreuzungen aus Europäer- und Amerikanerreben werden 
allerdings nicht ohne einen gewissen Pflanzenschutz auskommen. Zwei 
Beiträge beschäftigen sich mit der Situation interspezifischer Rebsorten in 
Deutschland. Nach 100 Jahren Züchtungs arbeit können ab 1996 erstmals 
Weine einiger Sorten, darunter die rote Sorte Regent und die weiße Sorte 
Phönix, als Qualitätsweine vermarktet werden. 
Eine sehr informative Übersicht wird zum Stand der Virusforschung im 
deutschen Weinbau geliefert. Drei Beiträge beschäftigen sich mit der Ver-
besserung der Prognose und Bekämpfung der beiden gefährlichsten Pilz-
krankheiten der Rebe, dem Echten und Falschen Mehltau. Beim Falschen 
Mehltau geht es dabei um das "Rätsel der Primärinfektion". Tunnelspritz-
geräte werden in einem Beitrag aus Baden in ökologischer Hinsicht bewer-
tet. Es wird vorgeschlagen, Nützlinge durch einen vorlaufenden Luftstrahl 
zur Flucht zu veranlassen, damit sie nicht von der Spritzbrühe erfaßt und in 
den Brlihesumpf des Tunnels gespült werden. 
Aus dem Bereich der Kellerwirtschaft werden die in der Praxis vieldisku-
tierten Themen Lesezeitpunkt und Ganztraubenpressung behandelt. Bei Ver-
kostungen von Weinen aus dem Anbaugebiet Nahe konnten interessanter-
weise die sehr unterschiedlichen Bodenarten nicht "herausgeschmeckt" wer-
den. 
In drei Beiträgen wird auf Bemühungen um den Erhalt der Rebsortenviel-
falt in Deutschland, auf die Bedeutung der Klonen-Erhaltungszlichtung und 
auf den guten sanitären Zustand der in Deutschland vermehrten Rebunterla-
gen hingewiesen. 
Auf unterhaltsame Art erfährt der Leser schließlich Wissenswertes über 
Weinuiibungen, über das Moussieren des Sektes und über Ferdinand 
Oechsle, den Erfinder der Mostwaage. Weiterhin werden das sächsische An-
baugebiet mit dem legendären Schloß Wackerbarth, das Landesweingut Klo-
ster Pforta im Saale-Unstrut-Gebiet und die Erzbischofkellereien von Kro-
merfz, Tschechische Republik, vorgestellt. 
Statistiken zum Weinbau, Verzeichnisse zugelassener Pflanzenschutzmit-
tel und Anschliften von Weinbauanstalten, Ämtern und Verbänden schließen 
den preiswerten Band ab. H. D. MOHR (Bernkastel-Kues) 
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